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leys, sondern nach den Erscheinungsdaten der englischen Übersetzungen der
er Franckes A2{T.

Insgesamt sıch die Lektüre des Buches VOT em für Personen e
der Wiırkungsgeschichte des Piıetismus oder der J1heologiegeschichte des O-
dısmus interessIiert sınd Angesıiıchts der [lüssıgen und anschaulichen Sprache des
Autors zahlreicher persönlıcher und kulturhistorischer Detaıls kommen
auch Liebhaber bıographıischer Texte auf hre Kosten Irotz sachlıiıcher edenken
bletet der Band außerdem A gule Eınführung die dogmatısche Dıskussion

das Verhältnıis zwıschen Rechtfertigung, ekehrung und Heılıgung
Michael Kotsch

Hartmut Lehmann Hg.) Geschichte des Pietismus Band Glaubenswel und
Lebenswelten Göttingen Vandenhoeck & Ruprecht 2004 geb HS F} Abh
€ X6

Das ange Warten auf den Abschlussband der vierbändıigen „Geschichte des Pıe-
USMUS hat sıch elohnt denn 1ST mehrtfacher Hınsıcht bemerkenswert (vgl
anı 993 994 Z TER an 995 JETh 10 996 368—
TL Band 3 2000 JE 1 2001 169 FZ) Er vollendet erstens CIn Werk
das dıe Pıetismusforschung auf AI viel breıtere Basıs stellt als bısher und CI -

möglıcht SOMIT HUE Zugänge dieser überaus InNOovalıven ewegung HKr VCI-

CIN1gT zweıtens 28 Beıträge Umfang VON etwa fünf Hıs 4() NSeıten VOIl DD Auto-
ICN dıe AT alteren Generatıon der Pıetismusforscher ehören W das NeCeTI-

den Forschungsstand spiegelt und andererse1ıts auf NECUC ufgaben WEIST
Und 01g drıttens ollkomme Konzept des /ugangs indem
mMiIt Glaubenswel Un Lebenswelten das Verhältnis des Pıetismus en möglı-
chen Bereichen systematısch erfassen versucht

Eın olches Bemühen Selbstverständnis und Eıgentradıtion des Piıetismus
W1E dessen Wırkungen und Ausstrahlungen den unterschiedlichsten Bereichen
des historischen Lebens untersuchen hat bıslang noch nıcht egeben
on deshalb gebührt Herausgeber und Beıträgern höchste Anerkennung für
den Mut diıesem unkonventionellen Unternehmen Allerdings 1st hıer gleich
1N€e Einschränkung erforderlich Denn der Band 1ST WAar systematısch aufgebaut
dann aber den einzeiInen Beıträgen doch oft wıeder ziemlıch konventionell
indem chronolog1isc Persönlıchkeiten des Pıetismus mI1 ihren jeweıligen Ee1IS-
(ungen abgehandelt werden Das führt bısweillen dazu dass dıe schler endlose
Reihe VO  z Personen und Daten dem Leser doch CINI1SC Geduld abverlangt und
den Ertrag schmälert zumal sıch Wiıederholungen e1 nıcht vermeıden 1eßen
Demgegenüber wırd dıe rage nach der Definıition des Piıetismus auch fortan C1N
Problem bleiben Gerade iıhrem breiten bıs das 2} Jahrhundert gedehnten
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Verständnıs h‘aben die an eInNs DIS dre1 ZW al manche Krıitik auf sıch gezogen‚
aber doch SC Horızonte geöffnet. BeIl ein1gen Aufsätzen des vorlıegenden Ban-
des hat INan jedoch den Eındruck, dass wıeder der „engere: Pietismusbegriff
vorherrscht. Der Herausgeber lättet in seinem Vorwort diese Problematık, WE

betont, ‚„„dass manche Autoren sıch In dıiıesem Rahmen in ıhren Beıträgen SallZ
bewusst auf dıe frühere eıt konzentrieren, andere dagegen auf dıe spätere Zeit
und anfügt, habe nıcht auftf Vereinheıitliıchung gedrängt VD) Wer schon
einmal als Herausgeber eiInes ammelbandes fungıert hat, we1ß, dass eın olches
Bemühen be1 eıner großenYVon Beıträgern In der eRe ohnehın erfolg-
108 bleibt Aber vielleicht hätte G} gleichwohl mehr drängen sollen, denn
manche Aufsätze beschränken sıch auf das 17 und 18 Jahrhundert, obwohl be1
bestimmten Themen dıe pietistischen Aktıvıtäten gerade 1m 19 Jahrhundert be-
sonders ertragreich SEWESCH SInd. Entschuldigen Mas IiNan anführen, dass für
diese Epoche die Forschungslage ungle1ıc fragmentarıscher ist Dennoch gilt
dıeser kritische FEınwand etiwa für die Arbeıten VON us Matthıas ekeh-
TUn und Wiedergeburt, Johannes allmann Frömmıigkeıt und SOWI1eEe
Judenmissı1ıon, 0omas Müller-Bahlke ZU Halleschen Pietismus am Vorabend
der Industrialisierung der die gesamte Debatte den Darwinısmus übergeht)
und Udo Sträter über Soziales. Verkürzt erscheıinen auch die Ausführungen VON

ermann Wellenreuther ZU1 Glaubensmissıion 1m 19 Jahrhundert und VO  an Ruth
TEC über Frauen, be1 der etlıche., me1st Aaus dem del stammende Damen des

Neupletismus fehlen Diese Lücken fallen eshalb auf. weıl der B and eigentlich
einem umfassenderen Konzept olg

Diese Einwände andern jedoch nıchts dem beeindruckenden Gesamtpro-
STAa des Bandes, W1e eın Überblick ZU emenspektrum verdeutlicht.
„Theologische, relig1öse un kirchengeschichtliche Aspekte” werden in s1eben
Beıträgen erorter‘ 19—193) S1e befassen sıch mit dem pletistischen (Ge-
schichtsbild Ulrıch Gäbler), ekehrung und Wiıedergeburt Markus Matthıas),
römmigkeıt un (Johannes Wallmann), der Bedeutung der (Martın
Brecht), pietistischen Gesangbüchern (Chrıstian Bunners), der Haltung A1l-
über den en (Johannes Wallmann) und der Mıssıon Hermann Wellenreuther).
Auf „gelstige, wissenschaftliıche und kulturelle Aspekte“” konzentrieren sıch eIf
Aufsätze 94-—485) Eıgenkultur und Tradıtionsbildung (Manfire Jaku-
bowskı-Tiessen), Pfarrer und Theologen Martın Brecht), Philosophie Walter
5Sparn; der längste eıtrag), Pädagogık e1ispie Franckes (Werner OC
Psychologıe (Horst Gundlach), Medizın und Pharmazie ıchar' Toellner), Na-
turwissenschaft und Technık Ihomas Müller-Bahlke), I .ıteratur des Pietismus
(Hans-Jürgen Schrader), pietistische Sonderterminologıe (Hans-Jürgen chra-
der), Musık (Chrıistian Bunners) SOWI1E Architektur und uns (Jan Harasımo-
WICZ) Sıeben Artikel erortern „ethische., sozılale: wirtschaftlıche und politische
Aspekte” 487—666): Absonderung und NECUC Gemeinschaft (Johannes Wall-
mann), Ehe, Famılıe und Kınder ndreas Gestrich), Frauen Albrecht),
Weltve;‘étändnis und Handeln in der Welt ndreas esMic Wıiırtschaft (Reter
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VKriedte), Soz1lales Udo Sträter) und Polıitik Rudolf VON Thadden; 1erbe1 han-
delt sıch dıe erweıterte Fassung eINes schon anderswo publizıerten Be1-
ags Am chluss stehen eın SSaYy VON Martın Kruse 69—67/1) und ein for-
schungsgeschichtliıcher Beıtrag VOIN dem 1mM März 2003 verstorbenen (jerhard
Schäfter über die hıstorısche Kommıiıssıon ZUT Erforschung des Pijetismus G3
692)

Da in elıner Rezension schlechterdings unmöglıch 1st, viele Beıträge 1im
Einzelnen vorzustellen, War diese Aufzählung notwendig. S1e zeıgt NnaCcC  TUCK-
lıch dıie Ihemenvıelfalt, dıe tatsächlıc alle Bereiche pietistischer Wiırksamkeıit
ausleuchtet und adurch elıner undgrube für jeden Forscher und Interessierten
ırd (jerade SC der detaıllıerten Aufteiulung wırd 19002881 den Band nıcht unbe-
Ing in einem Z/ug durchlesen, sondern WIeE e1in andbuc systematısch nutzen,
Was Urc das umfangreıiche Personenregıister noch erleichtert wiıird 98—/709)
en der abgekürzt zıt1erten Lıiteratur sınd den Eınzelbeıiträgen Bıblıographien
vorangestellt unübersichtliıch iIm Blocksatz) und Anmerkungen beigegeben le1-
der und be1 einem Werk miı1t wıissenschaftlıchem Anspruch unverständlıich nıcht
als Fußnoten, sondern eweıls chluss der Aufsätze:; ın der ecge In dUSSCWO-
m Verhältnıis ZU Text,. lediglich und erscheımint der nmer-
kungsapparat überfrachte Angesıiıchts der Textfülle registriert der Leser dank-
bar einıge Abbildungen (namentlıc. dem Bereich Archiıtektur und Kunst

45611.1; Abb 18 [ 482] dürtte nıcht in England erschıenen se1n, denn dıie
Texte In dem bekannten Bıld DEr breite und der chmale Weg“ sınd in deut-
scher Sprache; vermutlich andelt sıch dıie 860 VON (‘harlotte Reıhlen, der
Mıtbegründerın des Diakonissenhauses Stuttgart, erstellte Vers1ion).

Wenigstens auTt ein1ıge Beıträge 1 gesondert hıngewlesen. Hartmut Lehmanns
Eınführung 1—18) sk1iızzıert präzıse Forschungsgeschichte SOWIE TODIECMeE
und ufgaben der Pıetismusforschung. /7u ecCc weiıst er auf eın Kernproblem
hın, das in der Tat bıslang kaum analysıert worden ist Der „speziclie Sınn, den
bestimmte Begriffe für Pietisten besıtzen, ist Außenstehenden nıcht unmıiıttelbar
verständlıich und zugänglıch” Daraus ergeben sıch Verständigungsschwie-
ngkeıiten und ermittlungsprobleme, dıie 11UT schwer lösbar sınd und das Vor-
dringen in „Innenbereiche‘ des Piıetismus mıiıt seinen „Spezlalsprachen“‘ eN1N-
dern Darüber hınaus markıert Lehmann Lücken und offene Fragen, indem
eliwa eingesteht, dass dıe Freikırchen keıine Beachtung in dem Werk gefunden
hätten ] der Begrıff „Fundamentalısmus" nıcht einfach aufgegeben, sondern DIO-
blematisiert werden mMUSSe, dıe „außerordentlıch komplexen Verhältnıisse be1 der
Ausbreitung und Entfaltung SOWIE auch dem partıellen Niedergang der pletist1-
schen ewegung‘  © noch intensiverer Erforschung edürfen 2 und genere
die anthropologıischen Aspekte relıg1öser Erneuerungsbewegungen chärfer ın
den Blıck Zu nehmen selen.

VMon besonderem Interesse, wei1l bıslang wen1g beachtete Bereiche ehan-
eln sınd dıe Beıträge VON Hans-Jürgen Chrader ZUT Lateratur des Pıetismus
und dessen Terminologıie. Se1in Überblick ZUT pletistischen LAateratur 38 O—
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403) bletet mıt umfassenden Bıbhıographien genügen für_ weitere For-
schungen. Hervorragend und ın den /ıtaten geradezu amusant lesen Ist eın
Aufsatz „Dıe Sprache ('’anaan. Pietistische Sonderterminologıe und Spezılalse-
mantık als Auftrag der Forschung“ 04—427) Nach der Vorstellung von
Fremdbezeichnungen und Eıgenwahrnehmung diskutiert Chrader eingehend
Forschungsansätze und Desıderata, dabe1 nah den Quellen argumentie-
rend. Aus dem polemıschen Wortschatz gegenüber Nıchterweckten beispielswel-
S werden dıese Bezeiıchnungen zı lert: „Splitterrichter, Ceremonien-Stänker,
Werkheılige, buchstäbliche Zänker, Schul-Theologen, Maul=Chrısten, Hohen-
priester, Schrift=Märterer Zerrer Dähner Zerstümler und Verderber, Mucken
del1ger und amel=Verschlucker, Unwiedergebohrne, Baals=Dıiener, Miedlinge“

413) Dıie Pıetisten, oft mıt pOo überzogen, wussten offensıichtlich
eutic zurückzuschlagen. CcCNraders Beıtrag macht eultlıc dass noch tlıche
Forschungsfelder ZU Pıetismus unbeackert SInNd. Dergleichen fındet sıch In VIE-
len Aufsätzen iImmer wlieder, etwa WENN artmut Lehmann darauf hinweiıst,
dass „„sıch 1m 20 Jahrhundert innerhalb der pletistischen ewegung weiltere I'y-
PCH VO  —; ‚,Absonderung' und der daraus resultierenden Vergemeinschaftung
durchsetzten‘“‘, die bısher nıcht einmal in Ansätzen erforscht selen 492)

Eın Beıtrag äl AdUus dem Rahmen des Bandes und ist eshalb ausdrücklıch als
SSay  eb gekennzeıichnet. Es andelt siıch den kurzen Aufsatz „Die bleibende
Bedeutung des Pıethismus: verfasst VOIN Martın Kruse, dem Altbıschof der VvVan-
gelıschen C V OIl Berlın-Brandenburg. Kruse beabsichtigt keine (jesamtaus-
wertung des vierbändıgen erkes ıne /usammenfTfassung tfehlt überhaupt und

De1 der komplexen Thematık auch kaum möglıch se1In sondern ragt,
welche Zukunftsfähigkeıit dem Pıetismus Zzuzutrauen se1 Berechtigterweıise
spricht dıie bıs CHte unaufgelöste pannung d} dass der Piıetismus einerseı1ts
ine posıtıve Protestbewegung innerhalb der verfassten Kırche se1n wolle, ande-
rerselts aber immer wıeder über ıne Irennung nachdenke Kruse weıß auch
IU das S ist AE (Gro  ırchen \ sıeht C& die pietistische Kritik en sıch
dem Zeıtgeist wiıllie geöffnet; S1Ce en sıch den Entwıicklungen angepasst. SO
sınd S1C in den 502 eINes Pluralısmus geraten, der vieles nebene1iınander tolerijert
und damıt ZUT Belıebigkeıt VON Wahrheıten DIie Ekındeutigkeıit biblischer
Wahrheit wırd preisgegeben‘‘ 669) SO are Worte sınd selten. In diesem
Spannungsverhältnıis hılft der Blıck in die Geschichte des Pıetismus, we1ıl urc
cdıe Analyse VETBANSCHECI Auseinandersetzungen Hılfestellungen für dıe egen-
art werden können. Kruse hebht sodann dre1 Kennzeıichen des Piet1s-
INUS hervor, dıe zukunftsträchtig sınd: Dıie 1€' ZUT tördern, Gemeinschaft
suchen und pflegen und das Priestertum aller Gläubigen en Sein Schlusssa:
ist wegwelsend: ‚Alle INn em sınd der TC. uUrc den Pietismus In
aße Kräfte zugewachsen, dıe In Krıtik und verantwortlicher Miıtarbeit ZUT Vıta-
l1sıerung der Kırche wesentlıiıch beigetragen en Die Iriebkräfte und (jrundan-
1egen des Pietismus sınd keineswegs ‚überholt oder ausgeschöpftt. DIie Zukunft
des christlichen auDens 1m Jahrhunder' wiıird menschliıich gesprochen
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auch VON der Z/Zukunftsfähigkeit des Pıetismus mıtbestimmt““ 6/D) SO ist 1n
der Jar und begrüßenswert Ist, dass A chluss des Bandes nıcht 11UT dıe WISSeEeN-
schaftlıche Analyse, sondern auch dıe geistliche Perspektive steht Denn das darf
be1l GT dıstanzıert-kritischen Arbeıit nıcht VEISCSSCH werden, dass dıe Pıetisten

allen Zeıten darum bemüht waren ’ und sınd, zeichenhaft ın der Nachfolge
Christi en und adurch ZU (Glauben einzuladen.

Insgesamt esehen lıegt mıt dem Band „Glaubenswel und Lebenswelten‘‘ der
„Geschichte des Pıetismus“‘ also e1in außerordentliches Werk VOlL, das dıe VOoO
Aufmerksamkeit der Forschung Tordert und etliche Perspektiven weıterer A
beıt eröffnet. erleger1sc ist 65 bestens betreut worden, 1Ur rag 11al sıch,
IU das Buch sıch in weılınrotem E1ınband präsentiert und nıcht In einem grunen
WIE be1 den Bänden e1INs bıs dre1.

utz Padberg

Frank Diakonische Evangelisation. Die Anfänge des Deutschen (Jemeln-
schaftsdiakonieverbandesSKonfession und Gesellschafi 28, Stuttgart:
ohlhammer, 2003, RE 3()4 S 9 30,—

DIie verdienstvolle Marburger Dissertation erforscht erstmals die Anfänge des
Deutschen Gemeninschafts-Diakonieverbandes eInes der größten deut-
schen Dıiakoniewerke und zudem einer der einflussreichsten Gemeninschaftsver-
bände innerhalb des (imadauer Verbandes.

Der Autor bettet die Entstehungsgeschichte des DGD in den Okalen und zeıt-
geschichtlıchen Kontext e1in und arbeıtet feinfühlıg die besonderen Charakteristi-
ka dieses ursprünglıch ostdeutschen Werkes heraus. Im Gegensatz anderen
Gemeinschaftsverbänden mıt mehr altpıetistischen Wurzeln dıe u-
ischen (GGemeinschaften ohne pletistische Iradıtiıon und damıt VONN Anfang
kırchenkritischer und ffener für angelsächsische Einflüsse als dıe me1lsten ande-
Icn Gemeninschaftsverbände. Deshalb kann der DGD als irekte Auswirkung der
angloamerıkanischen Heıligungsbewegung gelten. em hatten methodistische
rediger den en In Westpreußen schon vorbereıtet. Durch diese /Z/Zusammen-
hänge wırd CS verständlıch, WaIUumn gerade 1m ()sten die späatere Pfingstbewegung
S starken /Zulauf hatte und die ostdeutschen erbande 1im (nadauer Verband iıhr
eigenes Profil hatten.

Der Autor beschreıibt aber nıcht 1Ur die geschichtlichen Anfänge und ersten
dre1 Jahrzente des DGD, sondern analysıert auch wiıichtige theologıische Konflikt-
telder der damalıgen eıt ( Verhältnıis ZUr Pfingstbewegung, ZU (nadauer Ver-
band und zZAT Ol1lı SOWIE dıe Theologıe des DG  S Gerade in d1iesem e1l der
Arbeit eröffnen sıch dem Leser NEUEC Einsichten. Im Bereıiıch des Dıakoniewesens
arbeıtet Lüdke ZU e1spie Gemeinsamkeiıiten und Unterschıiede zwıischen der


